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270 Galathee .

nach . Schon hatte der zackigte Mond ſein blei⸗
ches Antlitz vergoldet , als die Schaͤfer und die
Schaͤferinn den Myrtenbuſch verließen . Sie
ſchlung willig ihre Hand um Tityrs Arm ,
der ſanft an ſeine klopfende Bruſt ſie druͤckte.
So giengen ſie mit ſaͤumendem Schritt durch die
daͤmmernde Flur , die der Abendthau traͤnkte ,
und freundlich zeigte ſie ihm ihre Huͤtte . Und
Galathee ward Tityrs Maͤdgen , und beſuch⸗
te nun oͤfter den ſilbernen Bach und die ſchattig⸗
ten Myrthen . Aber itzt ſchrie ſie nicht mehr , wenn
der lauſchende Schaͤfer aus der verbergenden
Grotte hervorſprang .
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An einen Freund .
8 h0 Moͤglichkeit entwinkt , durch den , der war und iſt ;

Der Zeit und Swigkeit durchgraͤnzt, allmaͤchtig mißt ;
Koömmt , Freund ! voll holdenekrnſts , mit Glanz und Licht begleitet ,
Die Stande deines Gluͤcks, ſanft in die Zeit verbreitet ;
Schon laͤngſt von dem beſtimmt , der da die Zukunft trug ,
Als er aus oͤdem Nichts des Lichtes Funken ſchlug .
Sie heiſcht von mir ein Lied , faͤngt an mich zu beſeelen ,
Und ſo wird es dem Kiel wohl nicht an Worten fehlen .
O waͤren ſie doch leer von eitlen Taͤndeln , rein !

O moͤchten ſie voll Kraft des Singens wuͤrdig ſeyn !
Koͤnnt ich , ich ſthilderte der ewgen Wahrheit Siegel ;
Der Winde Fittige ; der Morgenroͤthe Fluͤgel.
Sie tragen dich und mich gn jedem Morgen fort .

Wohin ? da weder Zeit, da weder Raum noch Ort ;
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An einen Freund . 271

Oa uns von Gott nichts trennt ; da , wo im hellſten Lichte

Die Wahrheit unſrer harrt , daß ſie die Thaten richte .

Sie , dieſe Goͤttinn, ſey , was itzt den Geiſt beſeelt .

Sie liſple mir hier zu , wenn der Gedanke fehlt .

Durch ſie geheiliget , muß mir dieß Lied gelingen ;

Durch ſie kann ich recht ſtark , entzuͤckt und feurig ſingen .

Als vor der Welten Seyn Natur und alles ſchlief ;

Eh aus dem Chaos ſie der HErr zum Werden rief ;

Die Tafel des Geſchicks ſich leuchtend oͤffnen wollte ;

Dieß , wie beeidigt , ſchwieg ; die Zeit beginnen ſollte ;

War ſchon dem Embryo ſein Schickſal ganz beſtimmt ,

Das in der Zukunft erſt , wie er , den Anfang nimmt .

Nicht , wie ein Thor nur waͤhnt, daß , wenn die Allmacht wollte⸗

Der , eteig ſeelig ſeyn , der , ewig leiden ſollte .

Rein ! dietz hieß ungerecht , zu klein n Gott gedacht .

Gott handelt immer gut , hat alles gut gemacht .

Der Menſch hat freye Wahl , wie er unt wiil , zu handeln,

Er kann der Tugend Weg , auch den der Laſter , wandeln .

Nur Gottes Blick hat es ſchon klar vorher geſehn ,

Der , wird auf dieſem Weg , der , auf dem andern gehn .

Nicht GOttes Wille , war , was ſich der Meuſch erkohren ,

Schuld iſts , und eigne Schuld , wenn er dabey verlohren .

Der , der ſich ſelbſt durchdenkt , den eignen Buſen fragt ,

Verkennt nicht leicht den Ton , den dieß Orackel ſagt .

Prophetiſcher wie dieß wird es ſtets Wahrheit ſprechen ,

Wofern er es verdient , auch ſelbſt den Stab ihm brechen .

Der handelt wie ein Thor , der ſich nicht recht beſtrebt ,

Sich ſelbſt bewuſt zu ſeyn , wie und warum er lebt.
Er ſpeiſt nit leerem Nichts die Hofnungen des Lebens;

Er martert ſich , und hofft , hofft immerhin vergebens ;

Beſtimmet , glaubt und ſchleußt in ſich ertraumter Wahl ;

Haſcht , bis zur Thorheit klug , des Schickſals fernen Strahb

Oie Ahndung , die ihn taͤuſcht , ſoll , ohne langes Fragen ,

Sein aluͤcklich Schiekſaal ihm klar und prophetiſch ſagen .
S 4 Kl ein ,



27 An einen Freund .

Klein , niedertraͤchtig , ſtolz , von Wuͤnſchen aufgeblaͤht,
Hat er des Schickſals Schluß , glaubt er , nun ausgefpaͤht.
Ooch nach und nach verbluͤhn des Gluͤcks ertraͤumte Tage ;
Des Wunſches Ungeſtuͤm verwandelt ſich in Klage ;

Er winſelt und betaͤubt der Vorſicht hohes Ohr ,
Und unrecht kommen ihm des Schickfhls Schluͤſſe vor ;
Wuͤnſcht noch , und weis nicht was ,

Goe n kans ihm nicht
geben ,

Sein Miſchmaſch , den er wuͤnſcht , iſt Geld und gluͤcklich leben .
Und weniger als Menſch verlebt er ſo die Zeit ,
Stirbt unerkannt von GOtt , und ohne Seeligkeit ;

Verzweiflung , die er knirſcht , legt ihn in Hoͤllenbande ,
Der Nachruhm hallt nur kurz , hallt ihm in lauter Schande .
So ſchleicht ins dritte Glied , dieß redet GoOttes Wort ,

Vergiftend wie die Peſt , auch dieſer Fluch noch fort .
Dieß iſt des Suͤnders Gllͤck , ſo er ſich hier errungen ,
Dieß iſt der Lohn , den er vom Schickſsal ſich erzwungen .
Dieß iſt itzt aufgeloͤßt . — O Noth ! — die Schuld iſt ſein !
Starb ihm nicht GOtt am Kreutz ? — Ja ! — ſeht ! ju ſei⸗

ner Pein .
Wie , Kiel ! du bebſt ! — Hinweg von dieſen graſſenBildernt
O Wahrheit ! lehre mich nun auch den Weiſen ſchildern !

Von Harmonie an Geiſt ſich ſelbſt ein Eden bauen⸗
Sich mitten im Gewuͤhl erhaben umzuſchauen ,
Durch eigne Groͤße groß , in ſich allein begluͤckt ,
Schoͤn denkend , voll Gefuͤhlz, durch Wiſſenſchaft entzuͤckt;
Zum Wiſſen und zum Thun , und fuͤr die Zukunft leben ,
Durch herrſchende Vernunft der Seele Adel geben ,
Kein ſchwuͤlſtiger Pedant , voll muntern Ernſts im Scherz ,
Geiſtvoll , kein Miſanthrop , weich und das beßte Herz ,
Durch Wohlthun , ohne Geiz , den , ders verdient , begluͤcken ,
Und weder ihm noch ſich dieß niedrig vorzuruͤcken;
Voll Unſchuld , voll Verdienſt , großmuͤthis , lauter Huld ,
Im Gluͤck gant ohne Stolt , im Leiden voll Geduld ;
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An einen Freund . 273

Ganz Seele ſeinem Freund , beredt und doch verſchwiegen ,

Stets fertig , ſelbſt den Feind durch Wohlthun zu beſiegen ;

Frey und aus eigner Wahl , ganz ohne Leidenſchaft ;

Kein Sklave ſeines Zorns , vollkommen tugendhaft ;

Vom poͤbelhaften ganz , wie aͤchtes Gold , gereinigt ,

Ein Menſch , ein Held , ein Chriſt , im Buſen ungepeinigt ,
Ein Helfer im Gebet , ein Retter in der Noth ,

Zufrieden , ohne Wunſch , gerecht , ein Patribdt ,

Der Schoͤpfer vieles Gluͤcks, ein Muſter , das uns lehret ;

Vortreflich uͤberall , vom Poͤbel nie entehret ;

Der beſte Unterthan in Arbeit , Pflicht und Treu ,

Des Purpurs immer werth , werth , daß er Koͤnig ſey ,

Untadelhaft im Thun , durch Wahrheit ganz beſeelet ,

Rechtſchaffen , und ein Mann , dem nie die Weisheit fehlet ;

So wirklich weiſe groß in Seligkeit gehullt ,
So laͤchelnd in dem Tod , dieß iſt des Weiſen Bild .

Die Vorſicht laͤchelt ihm , ſein Schickſaal iſt entſchieden .

Hier ſtarb er hoͤchſt begluͤckt , dort laͤchelt er im Frieden .
Nie welkt ſein Ruhm ; ſein Bild verſchoͤnert nur die Zeit ,
Die wohl gekauft , genuͤtzt, verlebt , iſt Ewigkeit .

Ihm bluͤhet ſichtbarlich durch GOtt verheißner Seegen ,

Vervielfacht will ihn GOtt auf tauſend andre legen .

O Freund ! iſt dieſes Bild , der Weiſe , den ich ſang ,

Der durch die Weisheit mir in Kiel und Seele drang ,

Nicht wuͤrdig nachgeahmt , ſo wie gemahlt zu werden ?

Wenn man amGipfel iſt , vergißt man die Beſchwerden .

Das Auge wird verfuͤngt, die Ausſicht iſt entzuͤckt,

Ein Eden fuͤr den Geiſt , ſo ſtaͤrket und erquickt .

Schwer iſts , zu dieſem Grad ſich ſelbſt hinauf zu heben ;

So groß , ſo rein vor Gott , und umgeſchaffen leben .

Auf Kaͤmpfen folget Sieg ; durch Siegen wird man groß ,

Durch Groͤße hoͤchſt begluͤckt , erhaͤlt das beſte Loos .

Den Bleywurf der Vernunft nur immer richtis ſenken ,
Den an ſich hohen Geiſt ſtets uͤben, hoͤher lenken ;
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